
Ich bın überzeugt daß dıe mess1l1anıschen en Auftrag uUunNns

Chrısten wahrzunehmen en Wenn WITL ıhm Raum SCNaiien WCI1I-
den WIT selber mehr SCIMH / SCHNCHI (Abrahamssegen!)

ansJörg Kägı Studer

TIC Lubahn Auf der UC ach der unsichthbaren Wırklichkeit Die
Notwendigkeit der Geisterunterscheidung Stuttgart Chrıistliches Ver-
lagshaus 1993 24() 95

In Zeıt des spırıtuellen Bedarfs Sehnsucht ach SInn
unbefangenen Zugriff auf es Was UÜbersinnliches 1115 DIes-

SEITS hılfreich einbındet IST C1NeE Urılentierung ZUT Unterscheidung der
Ge1lster rıngen

Der Iheologe un Volkswirt Dr EG Tubahn Pastor der
Evangelısch--methodistischen Kırche un lJangjJährıger Leıter der E1
belkonferenzstätte Langensteinbacherhöhe, versucht mıt SC1116GT eröf-
fentliıchung, dıe Wirklichkeiten sichtbaren un unsıchtbaren Be-
reich aufzudecken un Orıentierung anzubıleten. CGleich Vorwort

bın ich I111LT bewußt > he1-bringt ST Intention ZU USATUuC >>

Bße E1sen< berühren dıe nıcht 1L1UT /ustimmung, sondern auch KTl
sche Ablehnung erfahren werden« (vgl ebd Mıt der krıtıschen
Ablehnung annn I1a  3 leiıder nıcht SParsalıı umgehen WEn I1a An-
spruch un ırkliıchkeit SGT Ausführungen vergleıicht und wesentl1ı-
che Aussagen VO  zn ıhm ZU IThema durchdenkt el Ist selbstver-
ständlıch zuzugeben daß der Rezensent WIC der Autor C111C Ansıch-
ten ZU Ihema hat un sıch sachkundıg versteht eT en Tferner
ihre TE der OKKUuUulten un transzendenten Seinswelsen WIC auch dıe
entsprechenden Systeme diese verdeutlichen

Beım Lesen des lextes VO  —3 1ubahn fiel besonders auf, welche Au-
OT: dem ann folgenden lext CIMn Gelei1twort gaben. eologen,
Psychiater und Arzte geben ıhren wohlwollenden Kommentar, daß
der unbedartite ] eser sıch Urc diese Autorıtäten gehalten we1ß,
selbst WEeNN ıihm dıe Gi146 der andere Ausführung STA Ihema Dizarr
der Sar unglaublıch erscheınt Diıies Sonderheıit auch deshalb we1ıl
dıe weıtergegebenen Erlebnısse des Autors AaUus der Okkult Seelsorge
nıcht als hinlänglıche Bewelse der annn folgenden Argumente aNSC-
sehen werden können da S1IC ausgesucht und entsprechend passend
eingesetzt wurden Nachfolgend exemplarısch die einzelnen
Themenaspekte WIC das Außergewöhnlıche 1ST gefragt erweıterties

nge Dämonen (Je1lster Mediahıtät des Menschen SC

TL



stellt und diıskutiert Darüber hınaus bleiıben dıe Kapıtel ber Kran-
kenheıilung und Handauflegung unerwähnt we1l S1C ausführl-
chen Rezension den vorgegebenen Rahmen5 würden uch

iıhnen g1bt CS tlıche Aspekte dıe krıtisch dıskutiert werden I1US-
SCI] DIiese Krıtik dıe sıch notwendıg auf das Buch bezieht eNT=-
steht deshalb we1l der Autor Referenzautoren bemüuht dıe sıch
unbedingt efragen SInd WCIN neben wıissenschaftliıchen Aussagen
dıe als Wort (Gottes unbedingte Priorität hat Da letzteres für
den Rezensenten Voraussetzung für dıe Behandlung des der Pa
bahn--Veröffentlichung abgehandelten IThemas IST, äßt sıch gerade
VO  — dieser Prioritätensetzung her Jung SCHHCEH Außerungen
11LUT ablehnen aufnehmen., ebenso Böhme, Elisabeth Kübler-
Ross und Friedrich Doucet

Von Jung übernimmt Lubahn das Denken Kontext des olle  1_
Ven nbewußten mıt der These »Jung öffnete mıiıt SCINET These das
Jlor zwıschen mMmanenz und JIranszendenz der siıchtbaren un der
unsıchtbaren Welt Diese Offnung für sıch 1ST wertneutral NISCNEI-
dend IST welche Bereıche WIT MT S1C vordringen« (vgl ebd

31 DiIe Verknüpfung These ungs m17 der Aussage das » [OT«
zwıschen mMmanenz und Iranszendenz SCI wertneutral 1sST sehr PIO-
blematısch we1ıl Jung selbst CS nıcht wertneutral sah sondern Ure
»das Jor« 1115 eCIC der agıe eindrang ungs Psychologıie 1ST Ookkult
und magısch weshalb auch heute be1l entsprechenden Protagon1-
sten des New-Age un der Eisoteriıkszene hoch 1111 Kurs steht daß

als Oordenker und Prophet gefe1er wırd
An anderer Stelle 1T1WEIS Lubahn auf dıe Schrift VO  — übler-Ross
»Interviews nıL Sterbenden« und sagt »Meıne Erfahrungen mi1t

Sterbenden Uummen grundsätzlıch mıiıt dem übereın W ds dıe Psycho-
therapeutıin Elısabeth übler-Ross N bannn schıldert un analysıert« (vgl
eb 39) uch ıer müßte sıch der Autor näher kundıg machen

erfahren daß VOT der Todeslüge der übler-Ross 11UT Al ecHN
1ST da SIC dıe adıkalıta des es nıcht sıieht un dıe Auflösung der
JTodesangst UT subhlımıert WCNN SIC davon spricht daß Sterben WIC das
Ablegen des Wıntermantels e1m utkommen des Frühlings SC1 Dar-
ber hınaus 1st eindeutıg nachzuweılsen daß Tau bler-Ross selbst

Reinkarnation glaubt un diese sıch persönlıch erfahren A ha-
ben glaubt (vgl aus Berger » DIie Todeslüge Elısabeth bler-Ross

WIC S1C wurde W as S1C 1S1« factum Nr Berneck 1990 257 261)
Was 1ST davon halten WECNN Lubahn Doucet ziılert und damıt darauf
hınweist daß dıe Toten unNns leben? es kommt SCA 1E  ıch dar-
auf WIE WIT dıe Verbindung VO  m sıchtbarer un unsıchtbarer Welt
denken Ich Simme Lubahn WENN I: Sinne des modellhaften
Verstehens hlerzu Hans ONFrDAC zıiUuert der SCINECT Schrift S:
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siıchtbare ächte un dıe AG Jesu«, Wuppertal 1988, eın odell der
Durchdringung VO  — siıchtbarer un unsıchtbarer Welt ausführt und
Z bıblıschen Gesamtwirkliıchkeıt kommt IDem annn INa  — folgen;
doch nıcht mehr Lubahn, WE dieses Denken integrıiert und erwel-
tert, daß etwa folgendes VO ıhm gesagt werden annn DE hat jeder
ensch, ob ıhm das bewußt ist oder NICHtT: eiıne Beziehung ZUFE ıchtba-
1CI1 und ZUT unsıchtbaren Welt Wıe SeINn iırdiıscher Le1ıb auf dıe ıchtba-
E  $ S: ist se1InNn >innerer Mensch« auf dıe unsıchtbare Welt gerichtet« (vgl
EBa 54) DIiese Explikation ist weıtreichend, ınfach 1IHE

behauptet der mıt dem 1INnWEeIS auf Korinther 4, 16ff. belegt
werden. Was el Beziehung ın diesem Kontext, WEeNN der innere
ensch ZUT unsiıchtbaren Welt Kontakt en SO Und W ds soll di1ese
IThese 1mM Durcheinander der esoteriıschen und OKKUulten 5Systeme 115C-

LT JTage verdeutlichen und welche Unterscheidung der eıster ermÖg-
ıchen? Wırd hıerdurch nıcht mehr Verwirrung als hılfreicher urch-
IC gegeben? Was soll der Leser jernen: WE hm der Autor CIND-
fehlt. sıch LICUu auf dıe der nge besinnen? » Wenn WIT CS

nıcht lernen, unNns Hc auf dıe VO Engeln einzulassen, drängen
sıch leicht ose ächte In eben, dıe uns bestimmen trach-
« (vgl EDa.. 66) In den USA ist dıe Sehnsucht ach Engeln weıt
verbreıtet, dalß S16 in jeder 11UT vermarktbaren Weıse angeboten
werden. Wıe würde Lubahns Empfehlung 1er dankbar aufgenommen
werden! Chrısten ist geboten, sıch ach der Bıbel Oorlıentieren un:
1Im Jesus TISLUS und ott den Vater anzurufen, nıcht

Hoe : bıtten. dıe ott alleın AUS nade., Fürsorge un Barmher-
zıgkeıt se1iner eıt sendet, hne daß WIT 1858 unmıttelbar auch als
»Engelhilfe« erfahren oder eiıne solche dırekt wüßten. Fer-
Her WIEe ist dıe Abgrenzung den Engeln der Finsternıi1s, WEeNN WIT
wıssen, daß gerade S1e den Anscheın des ammhaften ıragen, u_

nehmen? Anthropologisch gefährlıch ist ferner dıe These, daß jeder
ensch dıe eıster anzıeht, dıe ıhm gemä SINd, WENN vorher VO

Engeln, Dämonen und (Ge1istern 1m lext gesprochen wurde. Hıer e -

scheıint 1mM Hıntergrund eiıne Dämonologıe 7R se1n, die 1mM en Maße
edenken hervorbringt. Beıspiele sınd ann chnell Z and Aus der
Neı1igung ZUT Sparsamkeı ann dann der negatıve (Geı1lst des (Je17es
werden, AUsSs der Anlage ZUT Sensıbıilıtät der Ge1ist des Pessimıiısmus
entstehen eic Wer solche Kausalketten anbıetet, hat annn spater auch
keıne TODIEmME e1ım Exorzısmus, da C ann Ja we1ß, WEIC eın Gelst
ıhm egegnet.

ach olchen Ihesen wırd OS schwer, dem vorgelegten uch dıe
Erfüllung se1lner Absıcht bestätigen. Als etzten eleg dieses Kın-
drucks SEe1 1 ubahns Haltung ZUE Mediahtät zıtiert: »Medialıtät ist eiıne
Anlage ZAH Erfassen übersinnlicher Phänomene. S1e ist jedem Men-
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schen In die lege gelegt, aber In iıhrer Intensı1ität verschlıeden. P ean
SuHH1e wırd das auch HTE dıe Tatsache, daß Jjeder ensch CI Ge-
wIsSsen hat« (vgl eb  9 84) Di1e Verbindung VO  e Mediıalhlıität und (Jje-
WwWIsSsen als eilner quası entsprechenden Definıtion der als eles ür
81n spırıtistisches Phänomen ist überaus bedenklich unehmen
drängt sıch die rage auf, ob der Autor sıch nıcht selbst In den
Fallstricken seiner Referenzautoren verfangen hat, VON denen C dem
Leser Se1INESs Buches In selInem Orwort schon Sagl, daß »anstößıge
Publıkationen« (vgl eb  , 10) iınden WIrd. Damıt wırd das gul g -
meınte nlıegen einem Sschliec gemachten, weıl CS zutreffende
Sachverhalte in unglücklicher Weılse verbıindet. daß keıne ZUT

Geıisterunterscheidung gegeben wırd, sondern vielmehr ZU Ver-
ständnıs des ubahnwerkes selbst sehr dıe rechte Unterscheidung

werden muß Leıder ist das Buch, TOLY Regıister und AaUuUS-
tührlichem Lıteraturverzeıichnıs, eın gelungenes Werk Z Unter-
scheidung der Okkultphänomene und damıt nıcht als Handreıchung
für die Seelsorge empfehlen.

auUs Rudolf berger

ogmatı

Eduard SÖhl Dogmaltik. Miıt eıner FEınführung VOIN Thomas Schırrma-
cher. Neuhausen/Stuttgart: Hänssler Verlag, 1995 464 S, 39,95

Der AdUus Hamburg stammende Theologe KEduard Böhl (1836-1903)
War ab 1864 bıs seinem Tod Professor für Reformierte ogmatı
un ymbolık, bıblısche eologıe, Apologetik, Relıg1ionsphilosophıe
und Pädagogik der Unıiversıität Wif:n un spielte elıne herausragen-
de für den Protestantismus In ÖOsterreıch, Ungarn un den Nıe-
derlanden Als chüler un Schwıiegersohn des reformıerten rwek-
kungspredigers Kohlbrügge (1803-1875) erband reformıiıerte
ogmatı mıiıt tiefer persönlıcher römmıiıgkeıt un kırc  1ıchem Enga-
gement. Seine ogmatı VO  — 18857/ dem 1{6 »Dogmatık. 1LJar-
stellung der christlichen Glaubenslehre auf refomıiert-kırchlicher
Grundlage« gılt als der EFStTE Versuch seı1ıt 1698, den (Glauben der
formıerten Kırche 1mM Gesamtzusammenhang darzustellen. Unter
Auslassung des Untertitels brachte der Hänssler-Verlag 1995 eıne
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